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InGedankenlassensichselbst
wahnwitzigeVorhabenpla-
nen.MitderUmsetzung istdas
eineandereSache. Jüngstes
Beispiel istderoffeneBriefvon
LeitungundElternderUhland-
schulesowiedesStadteltern-
beirats:DawirdderStadtemp-
fohlen,einGrundstück inder
Nähezukaufen,umdorteinen
Erweiterungsbauundeine
Quartiersgaragehochzuzie-
hen.DassdieGrundstücksei-
gentümerinvonalldemgar
nichtswusste,hat sicherst
späterherausgestellt.
Aufdie Idee,dieEigentüme-

rinzufragen,bevormandie
Flächeverplant, istoffenbar
niemandgekommen.Auchbei
derStadtwurdevergessen,
zuvoranzufragen,obdenn
überhauptBedarfbestehtoder
dasArealgeeignet ist.Dann
wäre flottklargewesen,dasses
füreineQuartiersgarageunge-
eignet istunddassdortkein
Erweiterungsbaunötig ist.
DiesesVerhalten istkeines-

wegsneu,erstvorzweiWo-
chenmusstendieVerantwort-
lichen,diegernamKaiserlei
einenSportparkunterder
Autobahnbrückesehenwol-
len,kleinlauteinräumen,dass
manzwarseitübereinemJahr
vondemParkfantasiert,die
Eigentümerin,nämlichdie
Autobahngesellschaft, abernie
gefragt,geschweigedenn
eingebundenhat indiePläne.
Wasbleibt, sindwolkigeVer-

sprechungen.
SolcheTraumtänzereien

helfennichtweiter: Inder
Bevölkerungwerdenentweder
unrealistischeErwartungen
oderschlichtÄngstegeweckt,
diedannenttäuschtwerden
oderzuausartendenDiskussio-
nenführen.Undeinfacher
werdendieVerhandlungen
mitdenGrundstückseigentü-
mernauchnicht,wennerst
einmal falscheVorstellungen
herumgeistern. IndieseKate-
gorie fallenauchdieSchre-
ckensszenarien,diemanche
nurallzugernandieWand
malen:StehtamMarktplatz
nebenderApothekeeinLaden
leer,wirdvoneinem„Drücker-
raum“fabuliertund inBürgel
willmanchergleicheinFreu-
denhaus indenDrogeriemarkt
hineinsetzen–beides ist,das
seiandieserStellenocheinmal
betont,Unsinn:Weder istan
dereinenStelleeinRaumfür
Drogenabhängigegeplant
nochamanderenOrteinBor-
dellmöglich.Obeinbösartiger
Hintergedankebeidiesen
Szenarienmitspielt,bleibt
offen.Möglich istes.
Statt solcherGedankensollte

esbesserumdierealenProble-
megehen,etwadieVersor-
gungslage inBürgelnachdem
WegzugdesDrogeriemarktes.
Denngerade fürältereMen-
schenwirdesnachdessen
Schließungnichteinfacher
werden.

Traumtänzereien
helfen weder Stadt
noch Bürgern
VON FRANK SOMMER

NOTIZBÜCHER DER WOCHE

EsgehörtzumGeschäft,dass
sichStadtundStadtwerke
immer imbestenLichtpräsen-
tierenwollen.Folglichkonnte
mansichausrechnen,dassauf
eineAnfragewegenabgeräum-
terUrnenrasengräberdie städ-
tischeTochterkeinenKotau
vollführen, sonderneineArgu-
mentationersinnenwürde,die
sämtlicheSchuldhinzuden
Angehörigenableitet.Am

EndeklingtdieStoryaufsWe-
sentlichegekürzt so:Werein
günstigesGrabkauft,darf
keineKerzenundBlümchen
aufdieGrabplatte stellen.Und
weildasauchso imVertrag
steht,dürfendieStadtwerke
draufbestehen,dass sichdran
gehaltenwird.Dafür,dass
Andenkendortzwei Jahre lang
keinProblemgewesensind,
lieferndieStadtwerkeauch
eineErklärung.Weileinesepa-
rateAblageflächebislangnicht
vorhandenwar,habenman
GrablichterundBlumen-

schmuckgeduldet.Aufdem
Friedhof inBürgelgäbeesdiese
Ausnahmeregelungnicht,weil
dortAblageflächenschon
jahrelangvorhandenseienund
dasSystemfunktioniere,hieß
es.Wennmandassoungefil-
tert liest,könntemanfastden
Eindruckgewinnen,dass sich
AngehörigeausBieberob
dieserAusnahmeregelungfür
dievergangenenJahrebeider
Friedhofsverwaltungbedan-
kensollten.
DieRedaktionhatdemBür-

gelerFriedhofalsoeinenBe-
suchabgestattet.Undsieheda:
vonwegenRegeltreue.Fastalle
GrabplattensindvonAngehö-
rigen liebevollgeschmückt
worden.Diedazugehörigen
Abstellflächensind leer.Offen-
barherrschtdortdasselbe
vermeintlicheProblemwie in
Bieber,nurschonviel länger.
EineAngehörigevorOrtbestä-
tigt: „Einmal imJahrkommt
jemandzumRasenmähen
vorbei. IndieserZeitwerden
dieGesteckeundKerzenzur
Seitegestelltunddanachwie-
derhingeräumt“, sagteine
WitweamUrnenfeld. „So ist
das schonimmer.“Dableibt
unserstmaldieSpuckeweg.
Füreine letzteFragereichtes
dannaberdoch:WenninBür-
geleinmalpro Jahrgemäht
wird,warumkommtman
danninBibererstnachzwei
Jahrendazu?

Nur, wer ehrlich
bleibt, wird am
Ende glänzen
VON CHRISTIAN REINARTZ

Viel Grabschmuck: das Ra-
senurnenfeld in Bürgel. RZ

Offenbach – Familien, Kinder-
gärten, Schulklassen, Vereine
undFirmenbeteiligensich:Seit
1995 sammelt die Stiftung Kin-
derzukunft Weihnachtspäck-
chen für Kinder in Osteuropa,
die in Armut aufwachsen. Un-
serVerlagshausbeteiligtsichan
der Aktion, auf dem Verlagsge-
lände in der Waldstraße 226
nehmen ehrenamtliche Helfer
die Spenden entgegen. Auch in
diesemJahr:AmMontag,17,No-
vember, werden von 9.30 bis
12.30 Uhr wieder Päckchen ent-
gegengenommen.
„Im vergangenen Jahr wur-

den bundesweit rund 37000
Päckchen gesammelt“, sagt Sa-
rah-Kim Jäschke, Projektleite-
rin der Weihnachtspäckchen-
Aktion.EineausderNotgebore-
ne Lösung aus dem vergange-
nenJahrhabesichbewährtund
werde fortgeführt: Damals
sprang kurzfristig die Spediti-
on ab, die an den Sammelstel-
len die Päckchen zusammen-
tragen und in die zentrale Ver-
teilstation transportieren soll-
te. „Unsere Ehrenamtlichen
haben dann kurzfristig die
PäckchenmitLeihtransportern
abgeholt“, sagt Jäschke,„dasge-
fielunserenHelfernsogut,dass
wir es wieder so mit Leihfahr-
zeugenmachenwerden“.

Touren
nachOsteuropa

Ehrenamtliche, welche die
Stiftung auf diese Weise unter-
stützen möchten, können sich
bei der Weihnachtspäckchen-
Hotline unter 06051481819mel-
den. „Es gibt viel zu tun, wir
können immer Helfer gebrau-
chen“, sagt Jäschke.
Nach Ende der einzelnen

Sammelaktionen steht die Ver-
teilungdergespendetenWaren
an: Für den 1. Dezember ist der

erstevondreiTransportennach
Rumänien angesetzt, außer-
dem gibt es drei Touren nach
Bosnien. In beiden Ländern
werden zunächst die von der
Stiftung Kinderzukunft unter-
haltenen Kinderdörfer ange-
steuert. Dort werden die Päck-
chen jedoch nicht verteilt, son-
dern nur gelagert, bis sie von
Helfern in Krankenhäusern,
Kinderheimenoder Elendsvier-
teln an Kinder und Jugendliche
übergeben werden. Außerdem
gibt es wie zuvor eine Tour in
die Ukraine: Wegen des russi-
schen Überfalls auf das Land
werden die gespendeten Päck-
chen bis zur Grenze transpor-
tiert, in der Ukraine über-
nimmt der Arbeiter-Samariter-
BunddieweitereVerteilung.
Die Geschenke sind gedacht

für Straßenkinder, kranke Kin-

der,Waisen und Jugendliche in
Rumänien, Bosnien undHerze-
gowina sowie der Ukraine. Die
BeschenktenimAlterzwischen
drei bis 18 Jahren freuen sich
überMal-undBastelsachen,ein
Kuscheltier,Lernspielzeugoder
eine Spielesammlung. Die Stif-
tung bittet darum, aus zoll-
rechtlichen Gründen nur neue
oder neuwertige Gegenstände
zu verschenken. Auch über Hy-
gieneartikel wie Zahnbürste,
-pasta oder Duschgel freuen
sich die Kinder und Jugendli-
chen.
AlkoholhaltigeArtikeldürfen

nicht in den Päckchen sein.
Kleidung wie Handschuhe,
Mützen, JogginghosenoderUn-
terwäsche wird ebenfalls benö-
tigt. Für ältereKinder sindauch
Accessoires wie Geldbeutel,
Haar- undModeschmuck inter-

essant. Bei Süßigkeiten ist dar-
auf zu achten, dass diese noch
mindestens drei Monate halt-
bar sind. Um Alter und Ge-
schlecht des Empfängers zu
kennzeichnen, sollten unbe-
dingtdieAufkleberderStiftung
(abrufbarunterwww.kinderzu-
kunft.de/weihnachten) genutzt
werden. FRANK SOMMER

Ärmsten eine Freude bereiten
Stiftung Kinderzukunft sammelt Päckchen auf Verlagsgelände

Ganze 61Päckchen hat die Siedlergemeinschaft Tempelsee im vergangenen Jahr gesammelt,
GertrudMarxundChristinaWheatonhabendiesebei der Sammelstelle abgegeben. SOMMER

ZurDeckungder
Transportkosten (Treibstoff,Maut,
Versicherung) bittet die Stiftung,
eine Spende von vier Europro
Päckchenmit demKennwort
„Weihnachten“auf dasKontobei
derCommerzbankHanau IBAN
DE79506400150222222200zu
überweisen. Entgegengenom-
menwerdendie Päckchenam
Montag,17.November, von9.30
bis12.30Uhr amVerlagshaus
Waldstraße226.

Offenbach – Das Gerücht geis-
tert schon seit einiger Zeit
durch den Stadtteil. Und leider
hat es sich als wahr erwiesen:
Wie das Unternehmen Ross-
mann auf Nachfrage unserer
Zeitungbestätigt,wirddieFilia-
le in Bürgel zum 31. Dezember
„ersatzlos geschlossen“. „Zu ei-
nemetwaigenAusverkauf, spe-
ziellen Abverkaufsangeboten
oder einer neuen Filiale kön-
nen wir derzeit noch keine An-
gaben machen“, schreibt ein
Unternehmenssprecher. Auch
zu den Gründen möchte man
sich bei Rossmann nicht äu-
ßern.
Andere Akteure in der Stadt

sind da, wenn auch hinter vor-
gehaltener Hand, mitteilungs-
freudiger: Rossmann sei sich
seiner wichtigen Funktion im
Stadtteil durchaus bewusst ge-
wesen und wäre gern geblie-
ben, doch habe man sich nicht
mit dem Eigentümer der Im-
mobilie einigen können, ist
gleich von mehreren Seiten zu
hören. In der Vergangenheit
war die Filiale öfter in den
Schlagzeilen, allerdings im ne-
gativen Sinn: Grund war das
Hanauer Unternehmen, das
mit der Bewirtschaftung und
Kontrolle der wenigen Park-
plätze vor der Filiale beauftragt
ist. Immerwieder beschwerten
sich Bürger über Zahlungsauf-

forderungen für vermeintli-
chesFalschparken.
WasdieZukunftderMitarbei-

ter der Rossmann-Filiale be-
trifft, soheißtesausdemUnter-
nehmen, dass alle Mitarbeiter
weiter beschäftigt bleiben und
in umliegende Filialen wech-
seln. In Offenbach betreibt das
Unternehmen fünfweitere Fili-
alen, imUmkreis etwa inMühl-
heimoderNeu-Isenburg je eine
weitere, dazu noch mehrere
auf Frankfurter Gemarkung.
Für den Stadtteil, in dem die
problematische Einkaufssitua-

tion jüngst bei der Diskussion
um das Parkraumkonzept wie-
der thematisiert wurde, ist die
Schließung eine wahre Hiobs-
botschaft. Aus dem Rathaus
heißt es,manwürde das Unter-
nehmengernhaltenundwerde
es unterstützen, sollte es sich
andernorts in Bürgel ansiedeln
wollen.
Gerade für ältere Menschen

fällt damit im neuen Jahr eine
Einkaufsmöglichkeit, beson-
ders fürDrogerieartikeldes täg-
lichen Bedarfs, weg. Für ver-
gleichbare Märkte sind dann

weitere Wege zurückzulegen.
Der Wegzug beschäftigt auch
die Menschen in den sozialen
Medien: Dort fürchten einige,
dass ein Bordell in dasGebäude
ziehenwerde.Auch imRathaus
sinddieseSpekulationenschon
gehört worden. Doch hierbei
handelt es sich umhaltlose Ge-
rüchte, denn der Bebauungs-
plan lässt keinen solchen Ver-
gnügungsbetrieb im Wohnge-
biet zu, ein illegaler Betrieb
würdeohnehinsofortvomOrd-
nungsamtgeschlossen.

FRANK SOMMER

Hiobsbotschaft für Bürgel
Rossmann-Filiale an der Offenbacher Straße schließt zum Jahresende

Die Rossmann-Filiale in Bürgel schließt zum Jahresende, die Parkraumbewirtschaftung sorg-
te jahrelang für Kritik. FRANK SOMMER


